   Schwestern und Brüder im Herrn, wir kennen die Worte Jesu vom Guten Hirten, der Er selber ist. Tatsächlich, Er ist der Gute Hirt, der durch die Wüsten des Todes wandert, um das verlorene Schaf zu suchen und auf seinen Schultern heimzutragen. Der Gute Hirte, der sein Leben hingibt für seine Schafe. Hier geht es nicht um schöne Bilder von Hirtenidylle und Schäferromantik. Sondern es geht um den, von dem der hl. Paulus sagt: Gott hat die Schuld von allen auf Ihn gelegt. Es geht um den, von dem der Prophet Jesaja schaute: „Er hat unsere Krankheiten getragen und unsere Schwächen auf sich geladen. Er wurde durchbohrt wegen unserer Verbrechen, wegen unserer Sünden zermalmt. Zu unserem Heil lag die Strafe auf Ihm, durch seine Wunden sind wir geheilt.“
  Der kath. Theologe R. Guardini schreibt: In jedem von uns steckt Judas. Dies kann aber doch dann nichts anderes bedeuten, als dass wir Hoffnung für Judas haben, weil wir Hoffnung für uns selber haben dürfen. Dass wir Hoffnung für jeden Menschen haben dürfen. Der Gute Hirte trägt unsere Schuld, so hat Gott uns mit sich versöhnt und als seine geliebten Kinder angenommen. Amen 


Predigt am 7. Ostersonntag – 24.05.2009  J/N
Schwestern und Brüder im Glauben,
  wir wurden eben Ohrenzeugen eines höchst eindrucksvollen Ereignisses auf dem Zion in Jerusalem: zum ersten Mal nimmt Petrus seine „päpstliche“ Aufgabe wahr. Er ist der Sprecher der werdenden Kirche, er nimmt den Vorsitz in der Liebe ein, wie das später heißen wird. Jetzt trifft er die erste päpstliche Entscheidung. Er begründet seine Entscheidung mit den Worten: Damit sich die Schrift erfüllt. Er sieht seine Worte im Zusammenhang der Ereignisse. Sie stehen in jenem Zusammenhang, für den der Herr selber ihnen die Augen geöffnet hatte: ‚damit sich die Schrift erfüllte‘.

  Heute geht es um den Zwölferkreis, der wieder vervollständigt werden muss. Für Judas muss ein Ersatzmann gefunden werden. Denn die Zwölf ist die bedeutsame Zahl für Israel: es waren die 12 Patriarchen, die Stammväter der 12 Stämme Israels. Mit ihnen hatte Gott den hl. Bund geschlossen. Und in den 12 Aposteln wird der Neue Bund geschlossen, den der Prophet Jeremia in für Israel schrecklichen Tagen, am Vorabend der Zerstörung der hl. Stadt und des Tempels vorausgeschaut hatte. Dieser Neue Bund bezieht sich auf die ganze Menschheit, es ist das Neue Israel aus allen Völkern der Erde, das Neue Volk Gottes. Darum ist die Zwölfzahl der Apostel bedeutsam. So müssen sie miteinander einen Zwölften auswählen und zugleich Gott das letzte Wort überlassen.
  Liebe Mitchristen, es scheint, als ob der Favorit für alle Beteiligten feststand: er wird genauer bezeichnet: Josef, genannt Barsabbas, mit dem Beinamen Justus. Der Gerechte. Matthias steht eher am Rande. Und doch fällt das Los auf ihn. Die Kirche lernt, dass Gott immer das letzte Wort zukommt. Im Volk Gottes kann es nicht genau so sein wie in der klassischen Demokratie, in der alle Gewalt vom Volk ausgeht. Im Gottesvolk geht alles von Gott aus – Er hat das erste und das letzte Wort.

  Deswegen muss uns nicht erstaunen, dass der Titel Apostel später auch anderen wichtigen Persönlichkeiten zukommen wird: da ist Barnabas. Vielleicht ist er der gleiche wie dieser Josef, der Gerechte, auf den das Los seinerzeit nicht gefallen war. In jedem Fall ist er es, der den hl. Paulus in den Kreis der Jerusalemer Kirche eingeführt hat. Auch Paulus wird Apostel genannt werden. Er hat sich selbst den geringsten unter den Aposteln genannt.

  Und es wird Maria von Magdala sein, der die Kirchenväter den Ehrentitel Apostola Apostolorum, also „Apostolin der Apostel“ geben werden. Sie war es, die den verängstigten Jüngern die Worte des Auferstandenen überbracht hatte.
  Liebe Mitchristen, eine Frage drängt sich aus den hl. Texten dieses Tages noch auf: Was ist mit Judas? Wird er für alle Zeiten als der Verräter zum Abfallhaufen der Welt- und der Heilsgeschichte geworfen. Als der an seiner hohen Berufung Gescheiterte? Bleibt er für immer als „Sohn des Verderbens“ in schrecklicher Erinnerung? 
  Nach dem Zeugnis des Mt hatte er nach dem Todesurteil über Jesus den Verräterlohn zurückbringen wollen, das Geld schließlich in den Tempel geworfen und sich mit einem Strick das Leben genommen. Menschliches Urteil kommt nicht darüber hinaus, ihn als Gescheiterten und Sohn des Verderbens anzusehen. Ein Mann, der unter der Größe seiner Schuld zusammengebrochen ist und dem das Leben unerträglich geworden war.

  Der evangelische Theologe H. Gollwitzer betrachtet in einer erdachten Begegnung Judas und den Herrn. Der kreuztragende Gottessohn trifft Judas mit dem Strick in der Hand. Er sagt zu ihm: ‚Judas, als ich dich erwählte, hatte ich dich schon als den erkannt, wie du dich heute erkennst. Schon damals wusste ich um deinen Verrat, genauso wie ich um die Verleugnung des Petrus und die Flucht der anderen Apostel wusste. Dennoch habe ich euch erwählt – für euch alle und auch für dich trage ich mein Kreuz. Für alle Verräter und Mörder der Welt bin ich gestorben. Mein Tod ist euer Tod, so wie mein Leben euer Leben werden muss.’

